
Das Misstonsärztliche Institut Würzburg
Von Dr en Prucker OSA, 1rektor des Missionsärztlichen Instituts

Während die protestantische arztliche 1ss1ıon bereıts 1ın den etzten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts einen großen uifschwung ahm (Amerika
übingen setzie sich TUr die katholische missionsärztliche aC|
erst ach dem Weltkrieg e1nNne wirksame ewe eın In Deutschland
gingen Ysie wertvolle nregungen ZAUL missionsärztlichen Frage VO dem
„Münchener kademischen Missionszirkel“ Ohm) au  N Auf{if selne Ver-
anlassung wurde 0N September 1920 auftf dem Katholikentag ıal ürzburg
die missionsärztliche e / dem Missionsausschuß der Katholiken
Deuts  ands behandelt un trat damıt ZA0Y erstenmal ın eine größere
Öffentlichkeit. Damals wurde Msgr Becker, der die jungen Bestrebun-
SCn eifr1ig forderte, beauffragt, e1inNne Gedenkschrift ber diese ra aus-

zuarbeiten. S1ie erschien 1921 untier dem 1ie „Arztliche Fürsorge ın Mis-
sionsländern‘“.
Im elben Sommer wurde auch bereıts die ufmerksamkeıt der EeWeEeSU.
auTt das Objekt gelenkt, aut das sich später d1ie ründung elnes Institutes
anlehnen sollte das Julius-Spital ın ürzburg Nach verschiedenen pr1ıva-
ten Verhandlungen durch Becker un durch die emuhungen des C(a=
maligen Generalsekretärs des Ludwig-Missions-Vereins, Msgr Johannes
Neuhäusler, kam mi1t dem berphlegeamt des Spitals eiınem Überein-
kommen zwecks Dienstbarmachung des Betriebes TUr die missionsärztliche
Arbeit. Am Januar 1922 kamen die Vertreter der üuhrenden Miss1ıons-
kreise Deuts:  ands 1n ürzburg eiıner Sıitzung Z  X  n’ wobei schon
die näheren Abmachungen mi1t dem Julius-Spital ber die Abhaltung N]  .

medizinischen Kursen IUr Missionare un Schwestern un die Schulung
der Missionsarzte festgelegt wurden.
/AAUÜE der Aachener Missionsjubiläumswoche 1 September 1922 konnte

Becker VOL er Versammlung weilıtere onkreie Vorschläge unterbreli-
ten; wurde beschlossen, och ıLn0] selben Wınter das Missionsärztliche
Institut ın ürzburg gründen ach vielen Verhandlungen un: ber-
windung groher Schwierigkeiten erklärte sich Becker nach Zustimmun
SE1INES Generaloberen SC  1e  iıch bereıit, das Institut erofinen un! Zzwel
bis Trel onate Jang Jleiten.
Vlıt eiıner en, aber echt rel1g10sen Feler wurde das Katholische MıiıSs-
sionsärztliche Institut Würzburg Dezember 1922, dem Hest des £TO-
Ben Missionspatrons WHranz aver, eröffnet. ESs zahlte Begınn 1er Mit-
glieder, darunter eine Studentin, welche vorläufig bei den Ritaschwestern
untergebracht wurde.
Die acnrı VO  n der röffnung des Missionsärztlichen Instiıtuts wurde
VO  ; den deutschen 15  oIen freudig aufgenommen. Auch Se Emınenz



Nuntıus Pacelli V üunchen un! Se Emiıiınenz Kardinal Vall OSSUM

sandten Glückwunschschreiben.
Zunächst wurden Krankenpflegekurse fUr Missionsschwestern un! medizl-
nische urse TUr Missıonare abgehalten. No  ß VOL der rundun des In-

sSt1tuts wurde 10 Januar 1922 mi1t dem ersten staatlichen Kranken-

pflegelehrkurs Tr Missionsschwestern 1M Juliusspital begonnen. 19 Schwe-
Stern wurden ın einem einj]Jährigen Kurs ausgebildet un Jegten das Staats-

EexXxamell MI1T sehr gutem Erifolg ab Dieser Kurs wurde annn jedes Jahr

wiederholt
Im Sommer 19253 fand der ersie medizinische KUurs TUr Missiıonare sSta
der sehr Sut besucht Wa  x Iiese urse werden biıs heute 1m Missionsarzt-
lichen Institut durchgeführt.
Die ersten Aussendungen VON Ärzten ın die 1SS10N fanden 1 Tre 1924

STa IDS Herr Dr Drexler un FTau, die nach ına reisten, un
Frl IDT.- Schuster, die TÜr Uganda bestimmt Wa  x

Be1l der ersten Missionsweihe Epiphanıe 1925 legten rel Ärzte, eiıne

Ärztin, acht tudenten un Zzwel Studentinnen das idliche Versprechen
ab
urch die allyahrlich veranstalteten Krankenpflegekurse HÜr Miss1ıons-
schwestern en ıne el. der verschiedensten Missionsgenossenschaften
gut geschultes Krankenpflegepersonal erhalten die Dominikanerıin-
HNEeNn VO  5 chlehdorf, VO: Volkersberg un Strahlield, die Pallottinerinnen,
die Englischen Fräuleıin, die Schwestern VO Kostbaren Blut, die Tan-
7ziskanerınnen VO  a Altottng un! Vierzehnheiligen, die Paulusschwestern
NC  - Herxheim, die Missionsbenediktinerinnen, die Missionsklarissinnen
un die Salvatorianerinnen.
Von Anfiang erfreute sich das Missionsärztliche Institut der besonderen
Unterstutzung He den damaligen Bischo{f VO.  ( ürzburg, Dr Matthias
Ehrenfried atı e1ım Aufbau des Instituts VL em auch der

Weihbischo{f VO  > München, Exzellenz Neuhäusler, der damals Präsident
des Ludwig-Missions-Vereins München WAar, DAı Aloıs Löwenstein-
Wertheim-Rosenberg, eIarz ID Eduard Bundschuh VO Juliusspital
ürzburg, Oberbürgermeister Dr Löffler un Proifessor IDr Albert Tanz,
Urzburg
Der Gründer des Missionsärztlichen Instiıtuts, Dr Christophorus ecker

SDS das nlege dieses Missionswerkes ın olgende rundgedan-
ken

„WIr wollen mi1t dem Missionsärztlichen Institut keine Versorgungsansta.
oder Erwerbsquelle TÜr Mediziner chaffen Das Unternehmen mMU. autf
dealer un vollständig relig10ser rundlage aufgebaut werden, lebens-

ahıg un!' VOo auer seın Nur solche, die ihrerseıts mithelfen wollen
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dem großen Missionswerk Christi1, sollen 1n selne Reihen treten, un!
der beste Prü{istein {Uur ihre reıine Absicht wıird auch se1n, WEeNnNn ihnen
keine irdischen Oortielle winken.
Bel der eruifung des Missıonsarztes handelt sıch nıcht eıiınen ‚ATzt
1ın der Mıiıssıon  9 Ssondern einen irklichen ‚Missıonsarzt’. urch die
gläubige Erfassung dieser eruiung un! die selbstlose Hıiıngabe 1eselDe
unftfer Hıntansetzung er persönlichen Vorteile, UrCc| die reudige Hın-
nahme e1INeSs Lebens voll pIer un Selbstverleugnung, voll VO  D) 1ßerfol-
2CHh un Mißverstäandnissen, voll Verkennun un elbst Undank, wird die
Tatigkeit des Mıiıssionsarztes ZZ0I1  — ur des Apostolates erhoben, damıt
‚Christus verkündet werde)’ (Hl Paulus) Eis so1l C den Missiıonsarzt ın
der Welt heller un warmer werden.
Dıie Bedeutung des Gelöbnisses besteht außer ın der Hingabe die aC}
Gottes darın, daß diejenigen auswaäahlt un! sammelt, die WITEKÄI:! Hr
den en eru auserlesen SINd, dalß eline ärkung, Kraftigung un!'
bestimmte Richtung des Willens bedeutet, durch keinerlei Stimmungen
oder EinfÄlüsse mehr abwendig gemacht werden.“
Schon 1ın den ersten acht Jahren des Bestehens des Missionsärztlichen Imn=
stituts konnten ZWO Arzte un Arztinnen ausgesandt werden, un ZW ar

nach ina, ganda, Rhodesien, Südairıka, 1NSs Amazonas-Gebiet, nach
Brasıilien un! nach Indonesien.
DIie Ärzte un! Ärztinnen wirkten ort 1mM allgemeinen arztlichen
Dienst; einzelne aber iingen sofort . Krankenhäuser aufzubauen, die
D bıs heute noch estenen. SO wirken al Dr Heukamp un Herr
Dr evekordes heute noch der gleichen Stelle ın Südafrika Bıs ZAUR

Begınn des Weltkriegs 1939 28 Ärzte, AÄArztinnen LOa drei
Krankenschwestern, die 1n den mi1issionsarztlichen 1enst ausgesandt
Von den aus der Anfangszel ausgesandten ÄArztinnen en eine Anzahl
ihre Missionsarbeit bis jetzt urchhalten können, insbesondere dadurch,
daß S1Ee ihren Missionsdienst als relig10se ebensweihe betrachten oNnnNn-
ten un: nıcht eingeschränkt durch famıliare Bindungen.
Außer der schon erwähnten Frau Dr Heukamp, die bereits O27 nach Sud-
afrıka ausreıste, sind TUr die fangszeıt noch NEeNNnenNn Tau Dr Dıtton,
die 1932 ebenfalls 1ın Südairika 1mM Herscheldistri die missionsärztliche
Arbeit ufnahm un! ort heute noch tatıg 1StT. 1934 reiste Tau Dr ohl-
orn nach Nigerıen aUS, 1ın eokuta acred-Heart-Hospital ALl-

beiten, das his heute Tast ununterbrochen \V/(O)  ) euts  en Missıonsarzten
versorgt wurde. Seit ber zehn Jahren arbeitet 1U Tau Dr OI
als Missıonsarztın A akıstan Tau Dr Kunz reiste 1936 nach üdafirıka,

Glen-Grey-Hospital ın @Queenstown arbeiten, un ist auch heute
dort och atıg. Das ospita hat sich einem wichtigen arztlichen Zen-
Lrum m1t großer Schwesternschule entwickelt. Im gleichen Jahr 1936 reiste



TAau Dr ardegger 1Ns Basutoland auS, wohin S1e auch Jetzt nach einem
Jängeren Heimatau{fenthalt wıieder zurückkehrt. Auch TE Dr OULLO1LS
reiste 1937 nach üdafrika un 1st heute noch dort tatıg.
Die orge TUr die Familie un: Vn em die SCAULlISCHE Ausbildung der
Kinder hat NC  - ang die Missionsarzte VOL große un O aum 10S-
are ufgaben geste 'Trotz der dealen S1  en e1ınNnes Missilonsarztes,
auf ange Tre der 1sSs1o0n dienen, hat sich diese orge oft als unuüber-
wıindliches Hindernis erwlesen. Das oft auft Lebenszeıt gedachte m1SsS10NS-
arzel! ırken wurde dadurch manchesmal auti weniı1ge re beschränkt
un die gute, aber unrealisierbare Absicht, den Kranken der 1SsS1on
entgeltlich dienen, mußhte durch die onkreten Pflichten der Versorgung
VO  5 raxun un Kiındern Vertragsvereinbarungen mi1t der 1ssıon ber
e1INe auskömmliche Bezahlung führen DIie relig1ös begründete Haltung,
gemä den Statuten 1m Gelist der A eben, kam immer noch ın der
Lebensiführung un: 1ın dem verhältnismäaßıg gerıngen Gehaltsanspru
ZU USdAdru
In den Jahren VOL dem Krıeg wurden hauptsächlich missionsärztliche Stel-
len 1ın folgenden Ländern üubernommen: ina, Neu-Guininea, Australien,
1gerılen, Tanganyika, Südaifrıka, Südwestafrıka, Basutoland, Bolivien.
Von diesen damals übernommenen Hospitälern Sind olgende bis auf den
eutigen lag erhalten geblieben un en sich inzwischen einfluß-
reichen Missionskrankenhäusern entwickelt:
Das schon erwähnte Sacred-Heart-Hospital ın Abeokuta/Niger1a, das (Oima=-
lamli-Hospital 1ın Sterkspruit/Herschel-Distrikt, üda{irıka, das en-Grey-
ospita 1ın Queenstown/Cape-Provinz, Südafrika, das Missions-Hospita
J Vunapope/Diözese Rabaul, Neu-Guininea, das Herz-Jesu-Hospital 1ın Ny-
angana Okavango/Südwestafrika, das Paray-Hospital 1mM Basutoland

DIie Dn den Anfangsjahren ın 1na aufgenommenen missionsärztlichen
Stellen konnten DA bis 1946 durchgehalten werden, bıs auch der letzte
dortige Missionsarzt des Instifuts, Herr Dr Scheer, CZWUNSCNH WaTrT, aus

1na zurückzukehren.

DIie gufe Entwicklung der Arbeit des Instituts wurde durch die politische
Fınengun der etzten Tre der Hitlerzeit un! durch die verhängnisvollen
re des Krleges schwer getroIfen, Ja Tast lahmgelegt. eltere Uussen-
dungen damals unmöglich. Die noch 1M Ausland tatıgen Missıons-
arzte wurden Z groben Teil interniert.

ber schon 1ın den ersten Jahren nach dem rTe meldeten sich wieder
Ärzte un! Studenten TUr den missionsärztlichen 1enst. KiS P

UrTrC! das SE vorgebildete Miss1ionsarzte, auch Manner un
Frauen, die sich Neu bewarben un denen die 1SS10N ernstes religlöses
un arztliches nliegen bedeutete.



Dıe Zahl der AÄAusreısen VO:  } 1943 bıs 19592 Mas diese Entwicklung eiwa
andeuten: Es 1er TYZie un Arztinnen die dieser Ze1it die
1ss1ıon qusrelisten.
Das VO.  5 der Zerstorung nıcht betroffene Institutsgebäude War nach Kr1i1egs-
ende dem Juliusspital ürzburg TUr chirurgische Abteilung über-
geben worden un! ver  1e dieser erwendung ıs 19592

Das Missionsärztliche Institut errichtete den jetz freigewordenen Rau-
TNenNn die durch Anbau erweiıitert wurden Sommer 19592 die Mıiıs-
sionsärztliche Klinik m11 rel Abteilungen Chirurgische, Urologische un!
ntierne m1t Krankenpflegeschule, die sich sofort der be-
Tru  en Ausbildung der Missionsschwestern w1ıdmete.
In 1eselbe eıt auch die ründung der „Gemeinschait der Missıons-
helferinnen“ die sich se1t diesen Jahren unerwarteter Weise entwickelt
hat Mitgliederzahl 1961 m117 Anwarterinnen 150 davon 34 Miıss10ns-
einsatz acht Hospitälern die übrigen arbeiten ürzburg der Mis-
sionsarztlichen Klinik oder stehen noch Ausbildung
Dıie Zahl der Ausre1ısen diesen Jahren 1st. sprunghaft angestiegen SO
wurden insgesamt VO  } 19438 bis heute 22 missionsärztliche Helfer Eint-
wicklungsländer ausgesandt (39 Arzte, 30 Arztinnen Schwestern 10
Pfleger auhandwerker un! Techniker)
Die Zahl der Missionshospitäler 1ST den ersten Jahren dieser Periode
aut 35 angestiegen un! konnte bis heute BOUZ des Personalengpasses
der arztlichen Versorgung, beibehalten werden Neugründungen VO  5 Mis-
sionshospitälern wurden, neben den früher VOTL em Suüda{iriıka un:
Neu-Guinea schon bestehenden Zentren Uganda, Tanganyiıka 1gerlen,
ana Südwesta{frika, Indien un! akıstian errichtet
Als etztes größeres Werk IST verzeichnen der Aufbau des „German Le-

Centres“ Chetput/Südindien bel adras Der Schwerpunkt der
Arbeıt liegt nıcht NUur bel der Versorgung der Leprakranken ihrer Heilung
un: Wiederherstellung, sondern auf Behandlung der Krankheit
größeren Stil urch die ntdeckun verschiedener KHKormen der Sulfifone
scheint nunmehr möglich Kranke durch Lortgesetzte Behandlung waäh-
rend EIMAISET TrTe tatsächlich VO  5 der epra befreien ın das
Lepra-Hilfszentrum besuchen YTziın un Schwestern regelmäßigen Aus-
ahrten estimmte Bezirke SPUreI Dorfifern un Städten der Krankheıit
ach eisten vorbeugende un nehmen die schwer Erkrankten Be-
andlung Vor em bei Frischangesteckten un Jugendli  en ze1g diese
Behandlungsmethode große Erfolge Die finanzielle Grundlage für dileses
Werk wurde durch die Spenden des eutfschen Volkes der Fastenaktion

un andere ständige eıtrage aufgebracht
In Hospitälern un: Krankenstatiıonen, die eMitglieder des Instıtuts
rztlich betreut werden lassen sich jährlich fast E1Ne Million Pflegetage



un! ber 600 000 ambulante Behandlungen 7zusammenzählen. elches Maß

persönlichem menschlichem Eınsatz das edeutien Mas,; werden NUur die

verstehen, die selbst ın einem Gebiet der Krankenpflege oder der Entwick-
lungshilfe arbeıten. en dem unermüdlichen persönlichen Eınsatz 1S%t

eiıne VO  5 achspenden 1n Korm VO  5 Medikamenten, Nahrungsmitteln,
eıdun 1n diesen Zahlen mi1t eingeschlossen.
Wenn 1Na  @ bedenkt, daß jeder Kranke gewöÖhnlich VO  e zahlreichen amıl-

lienangehor1  en Z Hospital begle1itet wird, Sind Millionen Menschen
remder Völker, die 1ı1er auf der Ebene der Güte, der Hilfsbereit:chaft un!
des Vertirauens miıt annern A Hrauen unsere>s Volkes 1ın guten Kontakt
kommen
Das Missionsärztliche Institut hat selbst einıge Krankenhäuser 1ın Miss1ıons-

geblete aufgebaut un! noch 1mM Bau, VOL em 1ln Indien un akısta:

Die melsten Krankenhauser, die Ur Ärzte, Arztinnen un! Schwestern
des Instituts versorgt werden, gehoören den verschiedenen Missionsorden
un!: Missionsdiozesen.
Das Institut ISı ın selıner Tätigkeit nıcht bestimmte Länder, Miss1ıons-

gebiete un! Natıonen gebunden. WOo immer arztlicher Eıınsatz ı701 fernen

Missionsgebleten erbeten wird, versucht das Institut eisten.

Vielfältig sind die Verbindung‚ Cie auf diese Weise zwischen den Vol-

ern hergestellt werden. SO kommt der Verbindung mi1t vielen über-
seeischen Volkern un! Stammen noch eıne gute Verbindung miıt den hel-

fenden Voölkern Es arbeıten deutsche Missionsarzte des Instituts mi1t

iss1ıonaren aus England, Irland, Canada, Amerika, Holand Belgien, Spa-
nıen, talıen, Frankreich Eiıbenso zahlreich un vielseitig sind er auch
die Besucher aus europäischen un außereuropäischen Völkern, die sich

1m Missionsärztlichen Institut das Jahr ber einfinden.

In den etzten Jahren kam azu der Aufbau einer Gemeinschafit junger
Manner, die sich nach ihren Patironen ‚„Gemeinscha{t S  G Johannes’” nennen

un sich VOLIL em MIr die Kranenpflege un! den technischen Dienst 1n

der Kranken{fürsOFSe der 1SS10N vorbereıten. urch diese Entwicklung
sol1l das Institut ıln die Lage versetzt werden, durch se1ıne eigenen Kraäfte
nicht 1a0 DG da un! dort auszuhel{ien, sondern Krankenfürsorgezentren ın

Missionsländern ufzubauen O entwickeln. Tatsächlich bestehen auch

ın vielen VO Institut betreuten Hospitälern Krankenpflegeschulen Z

Ausbildung junger Menschen der Missionsländer 1mM Dienst der Kranken-

fürsorge.
In ürzburg selber hat das Institut eıne Reihe VOomn Studenten, Stu-

dentinnen un Schwestern au> den Missionsländern aufgenommen un: e
währt ihnen Ausbildung un Vorbereitung TÜr die groben ufgaben der

rankenifüursorge 1n ihren Heimatländern. Innerhalb der „Gemeinschaft
hat sich eine eigene ndische Gruppe entwickelt,der Missionshelferinnen



die 1M Stil dieser Gemeinschafit ihr Leben formt, lebt un!
Sammen arbeitet, spater ılıal ihrem Heimatland den ringen! NnNOt-
wendigen arztlichen un pflegerıschen Dienst elsten können.
Miıt dem inneren W achstum des Instıtuts mußte auch die bauliche Auswel-
tung des erkes Schritt halten Im Te 1953 wurde eın Schwesternhaus
vollendet, 1M re 1957 e1in Studentenwohnheim mıiıt ohnplät-
Z  5 errichtet. Im Herbst 1959 wurde der große Erwelterungsbau der Mi1S-
sSionsarztlichen Klinik begonnen, der aa 1961 durch den Prafekten
der Propagandakongregation, ardına Agaglanılan, eingeweiht werden
konnte.
Als weılıterer Bauabschnitt 1ST Ta auch die Errichtung der geburtshilf-
iıchen Abteilung vollendet. Dıie Ausbildung VO  ; Ärzten un Schwestern
ın Geburtshilfe wird ın en Missionsläandern vordringlich erwartie Der
Bund un das Land ayern en ın Wertschätzung der mi1issionsarztlichen
Arbeit des Instituts größere Mittel für den Bau Dbe1igesteuert. Die Missıons-
SS Z Klınik ürzburg hat JaNUL  5 se1t Vollendung der geburtshilflich-
gynaekologischen Abteilung D Oktober 1962 1M DBaNnzen 300 Betten.
Entwicklungshilfe 1St fast eın chlagwort unserer elt geworden. Uns en
ist bewußt, daß WITF, die Völker einander näaherzubringen, VO  ; UuUNseLre

materilellen Überfluß un dem Vorsprung technischer Entwicklung den
ungernden un Notleidenden mi1ıtteilen mMUusSsen. Uns alle aber auch
die Erfahrung, daß mıiıt der Mitteilung materieller Guüter keinestfalls DE=
tan 1st, sondern daß Ta  — durch persönlich dargebotene ute un brüder-
liche Hilfsbereitschaft die harten chranken gegenseltiger Vorurteile un
gegenseıtıgen Mißtrauens weggeraumt werden können. Aus diesen Gruün-
den ist das Missionsärztliche Institut, trotz selner verhältnismäßig kleinen
materiellen Mittel, gilu  IC daß viele Menschen sich ihm ständig ZUTLC

erfügung tellen


